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 Hintergrund und Ausgangslage  1.

Die Lokale Aktionsgruppe (LAG) Hesselberg wurde am 18.05.2015 als LEADER-Region der 

ELER-Förderperiode 2014-2020 anerkannt. Hierzu hat die LAG eine Lokale Entwicklungs-

strategie (LES) mit einem zweijährigen Aktionsplan zur Umsetzung der projekt- und prozess-

bezogenen Handlungsziele vorgelegt.  

Zur Überprüfung des Aktionsplans 

war bereits in der LES für 2018 ein 

Bilanzworkshop vorgesehen, der die 

bereits vorliegenden Monitoring- und 

Evaluierungsaktivitäten einbezieht 

und damit den Prozess einer Zwi-

schenevaluierung abschließt. Auf der 

Grundlage des Workshops, der am 

27. April 2018 stattfand (siehe Abbil-

dung 1), und der Ergebnisse der 

Selbstevaluierung sollen anschlie-

ßend die LES und der Aktionsplan 

fortgeschrieben werden. Der Bilanzworkshop dient darüber hinaus der Ideenfindung zur 

Festlegung künftiger Entwicklungsprioritäten und zur Festigung der Beteiligung von regiona-

len Akteuren, kommunalen Entscheidungsträgern, Wirtschafts- und Sozialpartnern sowie 

engagierten Multiplikatoren in der LEADER-Region. Die Entwicklungs- und Handlungsziele 

der LAG Hesselberg in der Förderperiode 2014-2020 sind in der folgenden Tabelle zusam-

mengefasst: 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Quelle: LAG Region Hesselberg 

Abbildung 1: Tagesordnung des Bilanzworkshops 
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 Vorstellung des Umsetzungsstands  2.

Der aktuelle Umsetzungstand und die Gründe dafür sowie der Grad der Zielerreichung und des Zielfortschritts gehen aus den folgenden Tabellen 

hervor. Diese wurde von LAG-Management erarbeitet und zu Beginn des Bilanzworkshops vorgestellt.  

Entwicklungsziele Was ist gelaufen? Was ist nicht gelaufen? Welche Gründe für den aktuellen Stand? 

Grundsätzlich  Startprojekte zum Teil umgesetzt wor-
den 

 Zuerst Ziel, dann Projekte  LAG ist als Verein nicht proaktiv 

 LEADER ist ein gesetztes Förderin-
strument 

 Prozesse haben zu einer Ermüdung 
geführt 

 Projekte oft komplex -> Kümme-
rer/Treiber/Träger? 

 

Daseinsvorsorge  Wirkung von LEADER über Einzelpro-
jekte 

 Regionalmanagement schafft Grundla-
gen (Leerstand) 

 Thema „Gesundheitsprävention“ nicht 
gesetzt 

 Kommunen sind selber aktiv und nutzen 
andere Fördermittel 

Lebensqualität  Bürgerengagement über Einzelprojekte, 
besonders „Unterstützung Bürgerenga-
gement “ 

 Jugend im LAG Vorstand 

 Viele Kulturprojekte 

 Koordinierung Bürgerengagement nicht 
erreicht 

 Jugend nicht in der Region eingebun-
den 

 Hohes Engagement von Akteuren aus 
Heimatforschung 

 Bürgerengagement findet projektorien-
tierter statt 

Klima, Umwelt, 
Energie 

 Geringer Fortschritt 

 Mobilität über Radtourismus 

 Player gering regional wirkend 

 Nachhaltige Mobilität wenig in Bewe-
gung 

 Nachhaltige Mobilität sehr umfassendes 
Thema, konkreter Ansatz schwierig 

Regionale Wirt-
schaft 

 Kooperationsprojekte erfolgreich 

 Neue Abstimmung mit Hesselberg AG 

 Handlungsziel „Frauen in der Wirtschaft“ 
zurückgestellt 

 Grünes Netz nicht erreicht 

 Regionale Produkte über andere Player 
bespielt 

 LEADER kein Thema für Unternehmen 

 Kein regionaler Motor in Sachen „Gär-
ten“ 
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Die Auswertung der Häufigkeit der Akteursbe-

teiligung der LAG Hesselberg (insgesamt 564 

einzelne Akteure) an Informationsveranstaltun-

gen, Arbeitskreissitzungen, Workshops o.ä. 

zeigt deutlich, dass sich das Interesse vorwie-

gend auf konkrete Projekte bezog, weniger auf 

den lokalen Entwicklungsprozess als Ganzes.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 Quelle: LAG Hesselberg  
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 Bewertung der Zielerreichung  3.

Eine Bewertung der Zielerreichung durch die Workshopteilnehmer liefert ein Schlüsseler-

gebnis für den Erfolg der Entwicklungsarbeit in der laufenden Förderperiode. Sie dient dazu,  

- die Zufriedenheit mit dem bisherigen Prozessverlauf und den erreichten Projektfort-

schritten zu erfassen,  

-  spezifische Engpässe/Erschwernisse in der Prozessgestaltung und Projektumset-

zung zu identifizieren und 

- noch nicht ausgeschöpfte Verbesserungspotenziale zu diskutieren. 

3.1 Bewertung der Zielerreichung in den Handlungsfeldern  

In einem ersten Arbeitsauftrag bewerteten die TeilnehmerInnen des Workshops die Zielerrei-

chung in den vier Entwicklungszielen an Plakaten mittels Klebepunkten. Die Plakate enthiel-

ten eine Übersicht des Umsetzungsfortschritts und beispielhaft realisierter sowie in Planung 

befindlicher Projekte im jeweiligen Entwicklungsziel. Ergänzend dazu wurden Anmerkungen 

notiert. Zur leichteren Visualisierung wurde ein Ampelsystem verwendet:  

-  Zielerreichungsgrad von > 75 %: grün, 

- Zielerreichungsgrad zwischen 25 % und 75 %: gelb,  

- Zielerreichungsgrad unter 25 %: rot.  

Der Stand der Zahlen bezieht sich auf den 31.12.2017. 
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Entwicklungsziel „Daseinsvorsorge“ 

 

Umsetzungsstand 

 

 

Bewertung  

Für das Entwicklungsziel „Daseinsvorsorge“ sind im LAG-Budget für die gesamte Förderpe-

riode 375T€ eingeplant, von denen bereits 72% über Projekte gebunden waren. Angesichts 

der noch fast dreijährigen Restlaufzeit von LEADER darf angenommen werden, dass das 

finanzielle Ziel vollständig erreicht wird. 

 

Im Entwicklungsziel „Daseinsvorsorge“ wird 

die Zufriedenheit mit den bearbeiteten The-

men insgesamt als gut bewertet (Note: 2,2). 

Die Projektumsetzung erhält die Note 2,5. 

Die Zufriedenheit mit der Aktivierung der 

Projektträger durch die LAG wird dagegen 

eher mittelmäßig (Note 3,4) eingeschätzt. 

Bei der Öffentlichkeitsarbeit zu diesem Ent-

wicklungsziel schwanken die Meinungen 

sehr stark (Note: 3,7). Direkt an Projekten 

Beteiligte gaben bessere Bewertungen ab 

als Personen, die nicht an Umsetzungsvor-

haben teilnahmen. Einige fühlten sich weit-

gehend uninformiert. 

 
 

 

 

 

 

 

 

beispielhaft realisierte Projekte  

 Quellwassererlebnis Wiesethursprung – 

Gemeinde Aurach 

 LebensWerkstatt+Tat-Ort Bechhofen - Markt 

Bechhofen 

 

Projekte in Planung  

 Neubau Versorgungsgebäude für das Na-

turerlebnisbad Dombühl und den Erlebnis-

park Natur und Teich - Markt Dombühl 
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Entwicklungsziel „Lebensqualität“ 

 

Umsetzungsstand 

 

Bewertung 

Im Entwicklungsziel wurden dafür knapp zwei Drittel der eingeplanten Mittel gebunden. So-

fern darüber hinaus keine weiteren Projektvorschläge realisiert werden können, wird das 

Entwicklungsziel nur eingeschränkt erreicht, Angesichts der Breite des Handlungsfelds sollte 

es möglich sein, zusätzliche Beiträge zur Verbesserung der lokalen / regionalen Lebensqua-

lität zu identifizieren. 

Im Entwicklungsziel „Lebensqualität“ 

wurde die Zufriedenheit mit den bearbei-

teten Themen insgesamt als gut bewer-

tet. Dies gilt auch für die Zufriedenheit 

mit der Projektumsetzung (Note: 2,3). 

Eine hohe Schwankungsbreite zeigt die 

Bewertung des LAG-Beitrags zur Aktivie-

rung der Projektträger. Hier lag die Be-

wertung im Mittel nur bei 2,8. Dazu merk-

te ein Teilnehmer an, dass in der Region 

eine Aktivierung von Akteuren nur durch 

eine persönliche Ansprache erfolgreich 

sei, diese aber wohl gefehlt habe. Die 

Öffentlichkeitsarbeit wurde sehr unter-

schiedlich bewertet, was sich in einer 

Note von 3,5 widerspiegelt. In diesem 

Entwicklungsziel wurde grundsätzlich 

über die Effizienz und den Mehrwert von 

LEADER diskutiert. Nicht angesprochen 

wurde, ob die ausgewählten Projekte das 

Entwicklungsziel „Lebensqualität“ adä-

quat wiederspiegeln. 

 

beispielhaft realisierte Projekte  

 Erfassung (historischer) Kulturlandschaften - 

Kooperation 12 LAGs 

 Unterstützung Bürgerengagement - LAG 

Region Hesselberg 

 

Projekte in Planung  

 Teilprojekt wissenschaftliche Aufbereitung 

Judenfriedhof Bechhofen - Markt Bechhofen 

 Digitalisierung Archiv Gustav Weißkopf Mu-

seum und Heimatmuseum Leutershausen - 

Stadt Leutershausen 
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Entwicklungsziel „Klima, Umwelt, Energie“ 

Umsetzungsstand 

 

Bewertung 

Von den eingeplanten Mitteln i.H.v. 250T€ wurden bisher in Projekten nur 7% gebunden. Die 

begrenzte Zahl an weiteren Projekten lässt nicht erwarten, dass das Entwicklungsziel bis 

zum Ende der Förderperiode erreicht werden könnte.  

 

Im Entwicklungsziel „Klima, Umwelt, Ener-

gie“ erreichte die Zufriedenheit mit den be-

arbeiteten Themen nur die Note 3,5. Noch 

deutlich schlechter fällt die Projektumset-

zung aus (Note 4,7). Ein ähnliches Bild zeigt 

die Aktivierung der Projektträger. Die (Un-

)Zufriedenheit hiermit wird mit der Note 4,5 

bewertet. Ein deutliches Defizit wird auch der 

Öffentlichkeitsarbeit in diesem Entwicklungs-

ziel bescheinigt. Sie erhält die Note 4,5. 

Auch als Reaktion auf die enttäuschende 

Umsetzung von Umweltthemen wurde 

grundsätzlich angemerkt, künftig die Aufga-

ben der Information, Kommunikation und 

des Wissenstransfers wesentlich engagierter 

aufzugreifen.  

 

 

 

 

  

beispielhaft realisierte Projekte  

 Beschilderungskonzept zur Vernetzung von 

Radrouten in Romantischen 

 Franken - TV Romantisch Franken 

Projekte in Planung  

 100 kunterbunte Kilometer für unsere Kinder 

- ILE Hesselberg-Limes 
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Entwicklungsziel „Regionale Wirtschaft“ 

Umsetzungsstand 

 

 

Bewertung 

Durch die Umsetzung von drei Projekten wurden bisher nur 17% der eingeplanten Finanzmit-

tel gebunden, die Zielerreichung zum Zeitpunkt der Zwischenbilanz demnach auch hier ver-

fehlt. Das Thema „Regionale Wirtschaft“ wird von der regionalen Wirtschaftsförderung, der 

Landesentwicklung und sonstigen Trägern intensiv und mit deutlich höheren Finanzvolumina 

bearbeitet, sodass der Handlungsspielraum der LAG eher begrenzt ist. Das erklärt deren 

enge Ausrichtung auf die Projekte „Moststraße“ und touristische „Infotafeln“. Eine annähernd 

zufriedenstellende Zielerreichung beim Entwicklungsziel „Regionale Wirtschaft“ ist deshalb 

eher unwahrscheinlich. 

 

Im Entwicklungsziel „Regionale Wirtschaft“ 

wurde die Zufriedenheit mit den bearbeiteten 

Themen knapp mit der Note 4 bewertet. Die 

Zufriedenheit mit der Projektumsetzung mit 

Noten zwischen 3 und 6 (Mittelwert: 4). Noch 

schlechter fiel die Bewertung der Aktivierung 

der Projektträger (Note 4,5) und der Öffent-

lichkeitsarbeit aus (Note 4,8). Beispielhaft 

merkte ein Vertreter des Vereins Fränkische 

Moststraße an, dass er von den umgesetz-

ten Projekten bisher Nichts erfahren habe. 

 

 

 

beispielhaft realisierte Projekte  

 Entwicklungsstrategie Innovative Weiterent-

wicklung Fränkische Moststraße - Verein 

Fränkische Moststraße 

 Infotafeln Fränkisches Seenland - TV Fränki-

sches Seenland 

Projekte in Planung  

 Mobiles Apfelkiosk - Bezirk Mittelfranken 

 Naturnahes Gewerbegebiet Opfenrieder Feld 

- PT offen 
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Zwischenfazit: 

Die Bewertung der Workshop-Teilnehmer lässt in den Entwicklungszielen „Daseinsvorsorge“ 

und „Lebensqualität“ insgesamt eine mittlere Zufriedenheit erkennen. Die Zielerreichung bis 

Ende der Förderphase wird als möglich eingeschätzt. Bezogen auf die Entwicklungsziele 

„Klima, Umwelt, Energie“ sowie „Regionale Wirtschaft“ wurde eine hohe Unzufriedenheit ge-

äußert. Hier wird die Zielerreichung als unwahrscheinlich eingeschätzt. 

3.2 Bewertung der „Prozesse und LAG-Aktivitäten“  

In einem zweiten Schritt bewerteten die TeilnehmerInnen die „Prozesse und LAG-

Aktivitäten“. Hierzu wurden die TeilnehmerInnen als Gruppe zur Zufriedenheit zu LAG-

Prozessen und Aktivitäten befragt. Ihrem individuellen Empfinden entsprechend sollten sie 

sich entlang einer Skala von 1 bis 10 positionieren. Die 1 stand hierbei für eine sehr gute 

Zielerreichung, die Zahl 10 für eine sehr schlechte Zielerreichung. Nach jeder Frage wurde 

die Positionierung der Gruppe diskutiert. 

Frage 1: Sind die relevanten Akteure/ Ak-

teursgruppen eingebunden?  

Anmerkungen und Kommentare 

 

Die Teilnehmer bewegten sich überwiegend 

im oberen Drittel der Skala. Laut Aussagen 

sind Jugendliche, Frauen und Unternehmen 

sind nicht ausreichend eingebunden. Auch 

Vereine bringen sich zu wenig ein. Der Vor-

teil einer Beteiligung in der LAG wird nicht 

erkannt und sollte verstärkt kommuniziert 

werden („Wen kann ich anrufen, wenn ich 

eine Idee habe? Was kann die LAG eigent-

lich alles machen und anbieten?“). Es sollte 

eine Wahrnehmungssteigerung der LAG als 

Serviceeinrichtung erfolgen. 
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Frage 2: Trägt der Informationsfluss zu ei-

nem effektiven und effizienten Arbeiten bei? 

Anmerkungen und Kommentare 

 

Die Teilnehmer bewegten sich überwiegend 

im mittleren Teil der Skala. Es existiert eine 

Vielzahl an Informationsquellen (Newsletter/ 

Infomails/ Homepage/ Zeitung), die eher 

parallel angelegt sind. Künftig sollte verstärkt 

mit Quer-Verlinkungen gearbeitet werden, 

um auch tiergehende Informationen abrufen 

zu können. Die Homepage der LAG sollte 

eine klare Zielgruppenansprache vorweisen.  

 

Frage 3: Wie schätzen Sie die Identifikation 

der Mitglieder in der LAG ein? 

Anmerkungen und Kommentare 

 

Die Teilnehmer bewegten sich überwiegend 

im unteren bis mittleren Teil der Skala. 

Die meisten Mitglieder sind der LAG seit 

vielen Jahren verbunden. Bisher haben nur 

sehr wenige LAG-Austritte stattgefunden. 

Allerdings ist das Zugehörigkeitsgefühl meist 

nur projektbezogenen. Der Gebietszuschnitt 

der LAG und die abseitige Lage der Ge-

schäftsstelle werden kritisch wahrgenom-

men, ebenso die Identifikation mit der Be-

grifflichkeit „LAG“. 
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Frage 4: Sind Häufigkeit und Dauer der Sit-

zungen gut gewählt? 

Anmerkungen und Kommentare 

 

Die Teilnehmer bewegten sich überwiegend 

im mittleren Teil der Skala. Die Sitzungen 

laufen nach Einschätzung der befragten 

Gruppe gut und werden zielführend organi-

siert. Dauer und Häufigkeit sollten nicht ge-

ändert werden. Die Gremien setzen sich 

allerdings aus einem sehr engen Kreis en-

gagierter Personen zusammen, was die 

Kommunikation von Ergebnissen nach au-

ßen erschwert. Das Verhältnis der LAG zur 

Hesselberg AG sollte wieder verbessert 

werden und in dem Zusammenhang eine 

stärkere Vernetzung der Unternehmen statt-

finden. Jede Kommune im LAG-Gebiet hat 

einen Regionalrat bzw. „LAG-Botschafter“ 

ernannt, der im jeweiligen Gemeinde- bzw. 

Stadtrat Vertreter der Region ist und den 

jeweiligen Bürgermeister bei wichtigen Fra-

gen unterstützen soll. Diese beteiligen sich 

an der laufenden Arbeit der LAG jedoch nur 

vereinzelt. Offensichtlich ist die Arbeit der 

LAG in den Kommunalparlamenten der Mit-

gliedsgemeinden kein Thema von besonde-

rem Interesse. 
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Frage 5: Wie schätzen Sie die Zusammen-

arbeit und den Zusammenhalt in der Region 

ein? 

Anmerkungen und Kommentare 

 

Die Teilnehmer bewegten sich überwiegend 

in der oberen Hälfte der Skala. Die Wahr-

nehmung der LAG in der Regi-

on/Gebietskulisse wird überwiegend als zu 

gering empfunden. Eine Zusammenarbeit 

findet überwiegend projektorientiert statt. 

Insofern erfahren Mitglieder und interessier-

tes Publikum von Entwicklungsprojekten und 

–fortschritten wenig, wenn sie nicht direkt an 

Projekten beteiligt sind. 

 

 

Zwischenfazit: 

Der Informationsfluss innerhalb der LAG trägt größtenteils zu einem effektiven und effizien-

ten Arbeiten bei. Bei der Häufigkeit und Dauer der Sitzungen herrscht eine hohe Zufrieden-

heit. Die Identifikation der Mitglieder mit der LAG ist bei den TeilnehmerInnen des Work-

shops überdurchschnittlich, laut Aussagen anderer LAG-Mitgliedern eher unterdurchschnitt-

lich. Ein Zugehörigkeitsgefühl herrscht oftmals nur projektbezogen. Die Bereitschaft zu ei-

nem längerfristigen Engagement zugunsten der LAG, auch unabhängig von persönlichen 

Nutzenerwartungen, ist schwer zu erkennen, was bedeutet, dass das Engagement im We-

sentlichen auf die Personen des engeren Führungskreises begrenzt bleibt. Die Zufriedenheit 

mit der Zusammenarbeit und dem Zusammenhalt in der Region fällt bei den Teilnehmenden 

daher geringer aus. Enttäuschend ist zudem, dass sich Frauen nur sehr eingeschränkt (et-

was mehr als ein Viertel aller Beteiligten) in den lokalen Entwicklungsprozess eingebracht 

haben. Ob dies mit der Projektauswahl, der Ansprache dieser Gruppe durch die Leitungs-

ebene, möglicherweise auch mit der dezentralen, verkehrsungünstigen Lage der LAG-

Geschäftsstelle zusammenhängen könnte, wäre im Detail zu untersuchen. Die Zufriedenheit 

der Teilnehmenden mit der Einbindung relevanter Akteure/ Akteursgruppen ist durchwach-

sen, besonders die Akteursgruppe der Jugendlichen ist zu wenig eingebunden. 

Schlussendlich wird deutlich, dass in der Wahrnehmung der LAG ein grundsätzliches Defizit 

besteht. Themen wie Öffentlichkeitsarbeit, Information, Transfer, Aktivierung und Kommuni-

kation werden von den Akteuren verstärkt gefordert. 
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 Weiterentwicklung der Entwicklungsziele 4.

4.1 World-Café 

Ziel war die Diskussion von Herausforderungen und Chancen in den vier Entwicklungszielen. 

Hierzu wurde die Methode des „World-Cafés“ angewandt und dazu die TeilnehmerInnen in 

vier Gruppen aufgeteilt, welche von Tisch zu Tisch rotierten. Anmerkungen und Ergänzun-

gen wurden auf der „Tischdecke“ notiert.  

Nach der Präsentation und Diskussion der Ergebnisse des „World-Cafés“ wurden die Teil-

nehmerInnen nochmals gebeten, durch Klebepunkte prioritäre Entwicklungsziele und Aktivi-

täten für 2018-2019 anzuzeigen. 

Entwicklungsziel „Daseinsvorsorge“ 

Das Entwicklungsziel „Daseinsvorsorge“ wurde von allen TeilnehmerInnen als weiterhin rele-

vant eingeschätzt. Als zentrale Themen stellten sich heraus: 

• Schaffung von Angeboten für Senioren, um Vereinsamung vorzubeugen, z.B. 

durch gemeinsamen Sport, Spiele, Kochen in den Gemeinden; 

• Leerstandserfassung, Innenentwicklung zusammen mit Besitzern und kommuna-

ler Unterstützung (über Städtebauförderung, Dorferneuerung), Schaffung von An-

reizen für Weiter-/Umnutzung bestehender Gebäudesubstanz; 

• Schließen von Lücken in der Nahversorgung - in einigen Gemeinden bestehen im 

10 km Umkreis kaum mehr Versorgungsangebote;  

• Sicherstellung der medizinischen 

Versorgung, insbesondere der 

hausärztlichen Versorgung; Chan-

cen einer überkommunalen Orga-

nisation von ärztlichen Leistungen 

unter Einschluss digitaler Lösun-

gen sollten stärker ausgearbeitet 

werden. 

• Verbesserung der Mobilität, z.B. in 

Form von Bürgerbussen;  

• Stärkung des Teilziels „senioren-

gerechte Wohnkonzepte“; 

• Das bestehende Teilziel „Gesund-

heitskompetenz stärken“ weiter engagiert verfolgen.  
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Angesichts der zahlreichen Lösungsansätze zum Thema „Daseinsvorsorge“ in anderen Re-

gionen wurde angeregt, im Rahmen einer Informationsfahrt „gute Praxisbeispiele“ zu besich-

tigen, im Gespräch mit Akteuren anderer Regionen eigene Projektideen zu entwickeln und 

diese z.B. durch Einbindung von Experten (z.B. über Fachvorträge) in der Region Hessel-

berg zu vertiefen.  

Entwicklungsziel „Lebensqualität“ 

Auch das Entwicklungsziel „Lebensqualität“ erhielt hohe Zustimmung. Nach einer kurzen 

Diskussion dessen, was „Lebensqualität“ bedeutet (sicherer Arbeitsplatz, Ort an dem man 

sich wohlfühlt, Sicherheit, Freunde, soziales Netz, hoher Erholungs-, Freizeitwert, usw.), 

wurden die in der LES festgeschriebenen Handlungsziele erörtert. Es wurde festgehalten, 

diese fortzuführen. Ergänzt wurde der Punkt „Erlebnis Hesselberg gestalten“ um folgende 

Aspekte: 

• Einrichtung einer Toilette auf dem Hesselberg; 

• Steuerung der Besucherströme und Sensibilisierung für die landschaftliche Be-

sonderheit des Hesselbergs; 

• Damit verbunden: Erweiterung des Erlebnisraums um die Angebote / Besonder-

heiten der Gemeinden um den Hesselberg, zusammen mit den Arbeitsgruppen 

der Fränkischen Moststraße und Grünes Klassenzimmer. 

Als Chancen und Herausforderungen wurden diskutiert: 

• Da in der LAG ein gemeinsames regionales Bewusstsein und Verantwortung fehlt 

und deshalb auch die individuelle Übernahme von Verantwortung für die Region 

unterentwickelt ist, muss zunächst geklärt werden, wo gemeinsame Interessen 

liegen, die möglichst breite Unterstützung finden könnten. Insbesondere sollten 

Gemeinsamkeiten in wirtschaftlicher, sozialer, kultureller Hinsicht identifiziert und 

herausgestellt werden. Anschließend kann die Bevölkerung wieder stärker akti-

viert werden, z.B. über ein gemeinsames Projekt. 

• Als wesentliche Herausforderung sahen die TeilnehmerInnen die eingeschränkten 

finanziellen Möglichkeiten der Mitgliedsgemeinden – und die Konkurrenz mit För-

derangeboten anderer Träger, die ebenfalls die Verbesserung der Lebensqualität 

im Blick haben (insbesondere ILE-Vorhaben, kommunale Allianzen) . 

• Wichtige Anliegen waren den TeilnehmerInnen auch folgende Themen: 

o Schaffung von Angeboten für alle Altersgruppen z.B. in Form von Tages-

pflegeplätzen. 

o Mobilität bzw. Nahversorgung. In diesem Zusammenhang sollten sowohl 

die Zielgruppen als auch ihr Bedarf erfasst werden. Außerdem sehen die 
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TeilnehmerInnen den ÖPNV und den Landkreis stärker in der Pflicht. 

Mehrheitlich als wünschenswert wurde die Reaktivierung alter Bahntras-

sen im LAG-Gebiet hervorgehoben. 

Da vielen in der Region die Existenz und Tätigkei-

ten der LAG offensichtlich nicht bewusst sind, wur-

de hier angeregt verstärkt Öffentlichkeitsarbeit bzw. 

offensive Aufklärungsarbeit (Werbung) zu betrei-

ben, beispielsweise in Form von Broschüren, in 

denen kurz und knapp dargestellt wird, was die 

LAG macht / wofür sie steht etc. Des Weiteren 

wurde bemerkt, ein gemeinsames Projekt anzusto-

ßen, an dem alle Gemeinden der LAG Hesselberg 

beteiligt sind. Als Beispiel wurde das Buch von 

Herbert und Claudia Dommel (Kulturgeschichtliche 

Denkmäler der Marktgemeinende Bechhofen an 

der Heide) genannt. Die Zielgruppe eines gemein-

samen Projekts wäre als wesentlicher Punkt zu klären und zu bestimmen. 

Letztlich forderten die TeilnehmerInnen eine stärkere Konzentration auf einzelne Themen, 

die eine besonders breite regionale Zustimmung finden und über die öffentlichkeitswirksam 

informiert werden könnte. 

Entwicklungsziel „Klima, Umwelt, Energie“ 

Im Entwicklungsziel „Klima, Umwelt, Energie“ wurde die Zuordnung der einzelnen Inhalte 

des Entwicklungsziels zu LEADER bzw. zum Regionalmanagement diskutiert. Außerdem 

wurde der Vorschlag gemacht, das Thema „Energie“ 

als integriertes Querschnittsziel zu gestalten. Beim 

Thema „Energie aus der Region“ seien zu hohe Er-

wartungen geweckt worden. LEADER stehe vielmehr 

für eine integrierte Strategieentwicklung. 

Es wurde die Frage diskutiert, was mit den Photovol-

taik- und Biogasanlagen nach dem Förderende pas-

siere. In diesem Zusammenhang wurde aufgewor-

fen, dass die Region mehr Energie produziere als 

verbrauche. Durch das EEG wurden Rahmenbedin-

gungen verändert. Sensibilisierungsvorhaben wie 

Vorträge und Informationsveranstaltungen bestehen 
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bereits. Eine Energiegenossenschaft vermarktet bereits Strom in die Region Nürnberg. Es 

bestehen Flächenkonkurrenzen zwischen der Industrie / dem Gewerbe und der Landwirt-

schaft. Gleichwohl ist hierfür bereits ein Bewusstsein vorhanden. 

Das Thema Mobilität wurde als komplexe ländliche Herausforderung bezeichnet, der mit 

dem Ziel, gemeinsame Fahrradaktivitäten zu initiieren, begegnet werden soll. Ebenso wurde 

die Initiierung eines „Fußgehprojekts“ genannt. 

Um einer „Konkurrenzsituation“ mit dem Regionalmanagement (RM) entgegenzutreten, ste-

hen eine Rollenklärung und die Klärung der Frage „wo ist die Lücke für LEADER bzw. für 

das RM“ im Vordergrund. 

LEADER soll u.a. als Think Tank und Austauschplattform für Studien und Wissensgenerie-

rung bzw. Weitergabe von Erfahrungen dienen; während das RM eher die Themen Direkt-

vermarktung, Lebensqualität und Mobilität bearbeiten könne. .  

Ein zentrales Anliegen der TeilnehmerInnen war es auch, die „Region zum Blühen zu brin-

gen“. 

Entwicklungsziel „Regionale Wirtschaft“ 

Im Entwicklungsziel „Regionale Wirtschaft“ wurde über das Thema Fachkräfte diskutiert und 

dabei die Frage aufgeworfen, ob dieses generell ein LAG-Thema sei. Vor allem für Kleinbe-

triebe im Handwerk sowie Dienstleistungssektor / Gastronomie spiele der Mangel an Fach-

kräften inzwischen eine zentrale Rolle. Als Lösungsvorschläge wurden genannt:  

• Fachkräfte aus „Übersee“ gewinnen. Hierzu sollte eine Vernetzung mit den Akteu-

ren außerhalb der Region angestrebt werden; 

• Analyse des Fachkräftebedarfs über und mit der Hesselberg AG und in Zusam-

menarbeit mit der Arbeitsagentur sowie der Wirtschaftsförderung im Landkreis 

Ansbach; Lösungsvorschläge: Ausbildungsbörse, Internetstellenagebote und Bin-

dung von Schülern an die LAG über: 

o Junge Unternehmer in die Schulen 

o Bildungsbroschüre 

o Information über regionale Wirtschaft, berufliche Chancen etc.  

Beim Thema Migration stehen als Herausforderungen die Schaffung von Angeboten für die 

Sprachausbildung (über Gruppenbildung), die Kinderbetreuung und fehlende Mobilität im 

Vordergrund. Offene Fragen bestanden im Bereich Weiterqualifikation und ob Konkurrenzen 

zwischen Migranten und „heimischen“ Arbeitskräften bestünden / entstehen könnten. Grund-

sätzlich kritisiert wurden die zumeist ungünstigen Arbeitszeit- und Entlohnungsbedingungen 
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im Dienstleistungsbereich, die vor allem im Gastgewerbe dazu führten, dass der Bedarf an 

Arbeitskräften nicht voll gedeckt werden könne (schlechtes Image).  

Als Herausforderungen und Chancen wurden diskutiert: 

Beim Thema Wertschöpfung aus regiona-

len Agrarprodukten / Lebensmitteln ist der 

Bedarf des Marktes höher als das Angebot, 

das „Scharnier“ zwischen Angebot und 

Nachfrage fehle. Aktuelle Marktpreise ho-

norierten „Regionalität“ nicht angemessen. 

Ziel sei es, „Regionalität“ für Kunden er-

fahrbar machen, vor allem durch eine en-

gere Verbindung zwischen Landwirten und 

Kunden. Es fehlten größere Vermarktungs-

einrichtung in der Region (Großsortimen-

ter). 

Beim Teilziel „Start-ups fördern“ wurde angemerkt, dass der aktuell günstige Arbeitsmarkt 

eine starke Sogwirkung entfalte, weshalb die Neigung zur Gründung einer selbständigen 

Existenz eingeschränkt und ein „Gründer-Milieu“ nicht erkennbar sei.  

Die Themen „Einbindung von Migranten“ und „Fachkräftebedarfsanalyse“ fanden eine hohe 

Zustimmung unter den Teilnehmenden. 
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 Wichtige Aussagen und Ergebnisse des Bilanz-5.

workshops 

Die Auswertung der Ergebnisse dient der Fortschreibung der LES, des Aktionsplans und der 

Finanzplanung. Als zentrale Aussagen und Ergebnisse lassen sich die folgenden Punkte 

festhalten. In Kapitel 7 werden offene bzw. neue Handlungsbedarfe in Empfehlungen für die 

weitere Umsetzung detaillierter beschrieben. 

1. Aktuelle Entwicklungsziele beibehalten. Der Bedarf für diese wird in der Region wei-

terhin gesehen. Aufgrund des bisherigen Umsetzungsstandes sollten die Handlungs-

felder jedoch neu gewichtet und das verfügbare Budget entsprechend umgeschichtet 

werden. Vorgeschlagen wird eine Konzentration der LAG-Arbeit auf solche Projekte, 

die leicht umsetzbar sind, von möglichst vielen Kommunen als „Nutzen“ eingeschätzt 

werden und gut sichtbar gemacht werden können. 

 

2. Deutliche Steigerung der Wahrnehmung der LAG in der Region. 

 

3. Darstellung der Serviceleistungen der LAG (offensive Akquise). Die LAG stellt Ihre 

Funktion für potentielle Partner und Akteure der Region aktuell zu passiv dar, was 

u.a. dazu führt, dass sie nicht wahrgenommen wird.  

 

4. Steigerung der zielgruppenspezifische Kommunikation und Information / Öffentlich-

keitsarbeit. Die Öffentlichkeitsarbeit kann ggf. über das Regionalmanagement erfol-

gen. Die Aufgabenverteilung ist zu klären. 

 

5. Aktivierung der Bevölkerung über die Erprobung neuer Beteiligungsformate. 

 

6. Verstärkter Einbezug der Zielgruppe „Jugendliche“. Ein Ansatzpunkt ist es, mit Schu-

len/ beruflichen Ausbildungsinstitutionen zusammenarbeiten. Ebenso könnten „Prak-

tiker“ mit Kurzpräsentationen in den laufenden Schulbetrieb eingebunden werden. 

 

7. Klärung und Abstimmung der Aufgabenverteilung innerhalb der ERH, insbesondere 

mit dem Regionalmanagement und außerhalb mit anderen ländlichen Entwicklungen 

und Städtebau. Eine enge Einbindung in lokale und regionale Netzwerke (I-

LE/RM/FLAG) werden von den Workshop-Teilnehmern für wichtig erachtet.  
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 Weitere Schritte 6.

An den Bilanzworkshop anschließende Schritte sind in der folgenden Übersicht dargestellt: 

 



FORSCHUNGSGRUPPE Agrar- und Regionalentwicklung TRIESDORF GbR                   20 

 Empfehlungen für die weitere Umsetzung 7.

Aus der Auswertung der Workshopergebnisse werden im Folgenden Vorschläge und Emp-

fehlungen für die Fortschreibung der LES und des Aktions- und Finanzplans sowie Anregun-

gen für das Wirken der LAG vorgestellt. Durch den öffentlichen Ansatz des Bilanzworkshops 

wurden Ergebnisse erzielt, welche im Rahmen der Veranstaltung jedoch nicht beschlossen 

werden konnten. In einer ergänzenden Sitzung mit Vorstand/ Steuerungsgremium, sollten 

die Veränderungsbedarfe aus dem Workshop aufgegriffen und die Fortschreibung des Akti-

onsplans beschlossen werden. Hierzu sind Empfehlungen untergliedert nach „Inhalt und 

Strategie“, „Prozess und Struktur“ sowie „Arbeit des LAG-Managements“ erarbeitet worden. 

Der wesentliche Handlungsbedarf liegt im Bereich der Prozesse und Strukturen auf strategi-

scher Ebene, die das Handeln und Entscheiden des LAG-Vorstands erfordern. 

 

Inhalt und Strategie 

 

1. Überarbeiten des Zielsystems 

Im Monitoringsystem gibt es einige Indikatoren, die zur Messung der Zielerreichung nicht 

geeignet erscheinen und überarbeitet werden sollten. Außerdem sollten die Zielwerte in eini-

gen Fällen in realistischer Höhe formuliert und dementsprechend angepasst werden. Eine 

möglichst treffende Spezifizierung von Indikatoren hilft, die Aussagekraft von Zielen zu ver-

bessern und legt die Basis für die Begleitung und Steuerung von Umsetzungsprozessen. 

Dazu zählen sowohl physische Einheiten (Anzahl, Umfang) als auch monetäre Größen (Kos-

ten) und nicht zuletzt die Qualität von Ergebnissen. 

Eine Umbenennung und Präzisierung des Zielsystems kann angedacht werden. Hintergrund: 

Regionale Entwicklungsziele sowie Handlungsfeldziele sollten aktiv mit einem Verb formuliert 

werden, da Verben das „sich entwickeln“ gut ausdrücken. Die Deutsche Vernetzungsstelle 

gibt Beispiele, wie Ziele mit passenden Indikatoren aufgestellt werden können: Beispiel 

Deutsche Vernetzungsstelle 

• Daseinsvorsorge  Sicherung regionaler Daseinsvorsorge 

• Lebensqualität  Steigerung der Lebensqualität für die Bürger der Region Hes-

selberg 

• Klima, Umwelt, Energie  Profilierung als klima- und umweltfreundliche freundli-

che Region 

• Regionale Wirtschaft  Stärkung und Ausbau regionaler Wirtschaftskreisläufe 

 

 

https://www.netzwerk-laendlicher-raum.de/fileadmin/sites/ELER/Dateien/05_Service/Veranstaltungen/2014/Selbstevaluierung/Input_Zielsystem_kommunare_Workshop_Selbstevaluierung_1_DVS_22_Mai_2014.pdf
https://www.netzwerk-laendlicher-raum.de/fileadmin/sites/ELER/Dateien/05_Service/Veranstaltungen/2014/Selbstevaluierung/Input_Zielsystem_kommunare_Workshop_Selbstevaluierung_1_DVS_22_Mai_2014.pdf
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2. Bedarfsgerechte Anpassung der Förderschwerpunkte (Budget) 

Eine Nachsteuerung bei der Budgetverteilung in den Entwicklungszielen „Klima, Umwelt, 

Energie“ sowie „Regionale Wirtschaft“ ist erforderlich. Es ist denkbar, die Mittel aus diesen 

Entwicklungszielen zugunsten der Entwicklungsziele „Daseinsvorsorge“ und „Lebensqualität“ 

umzuschichten. Über detaillierte Budgetumschichtungen sollte der Vorstand beraten. 

 

Prozesse und Strukturen 

 

1. Stärkung der Marke „Region Hesselberg“ 

Zur Steigerung der Außenwirkung, des Images und der räumlichen Wahrnehmung kann ein 

einzurichtendes Modell „Botschafter der Region Hesselberg“ mit öffentlichkeitswirksamer 

Ernennung der Botschafter, eigenem Signet sowie dauerhaft zu tragender Anstecknadel die-

nen. Hierüber kann eine Aktivierung wichtiger Multiplikatoren aus Kommunalpolitik, regiona-

ler Wirtschaft und regionaler gesellschaftlicher Gruppen erfolgen. 

2. Etablierung von LAG-Botschaftern in den Gemeinden 

Gemeindevertreter, die für die LAG zuständig sind („Regionalräte“), sind wichtige Multiplika-

toren. Diese gilt es wieder verstärkt über eine direkte Ansprache, ggf. über die jeweiligen 

Bürgermeister, flächendeckend und gebietsweit zu etablieren und in den Prozess einzubin-

den. Ziel ist ein verstärkter Informationsfluss zwischen der LAG und den Gemeinden um po-

tenzielle Projekte und Vernetzungen anzubahnen. 

3. Klärung der regionalen Aufgabenverteilung  

Um sich als „Drehscheibe der Regionalentwicklung“ profilieren zu können, sollte eine bisher 

nicht vorhandene starke Abstimmung mit den neuen ILE der Region erfolgen. Hierzu dient 

das Einberufen eines „runden Tisches“ mit allen an der regionalen Entwicklung in der Region 

beteiligten (ILE, LEADER, Regionalmanagement Bayern, Hesselberg AG, …). Hierbei sollte 

eine Aufgaben-, Rollen- und Zielgruppenklärung erfolgen. Aus der Imageanalyse wird dar-

über hinaus ersichtlich, dass Informationen zu weiteren Fördermöglichkeiten dargestellt wer-

den sollten (in der Geschäftsstelle, online).  
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4. Einbezug und Qualifizierung ehrenamtlicher Akteure 

Die anstehenden Aufgaben sollten auf mehreren Schultern verteilt werden, sprich auf zuvor 

qualifizierte Arbeitskreise, Gremien, Vereine oder selbst organisierte Initiativen. Ehrenamtli-

che Tätigkeiten in Vereinen sind wichtige gesellschaftliche Bausteine, die es zu pflegen und 

zu stärken gilt. Seminare zur Qualifizierung von Strukturen der Freiwilligenarbeit und des 

bürgerlichen Engagements mit dem Ziel einer gemeinsam organsierteren Arbeitsweise kön-

nen Abhilfe schaffen („LEADER macht Vereine fit und baut eine Service- und Unterstüt-

zungskultur auf “).  

Ein Beispiel ist die Stärkung der regionalen Vereinsstrukturen. Schwerpunkte können hier 

Haftungsfragen des ehrenamtlich tätigen Vorstandes, Handlungserfordernisse aus Verände-

rungen im Vereinsrecht, Datenschutzverordnung etc. sein. Die Behandlung praxisbezogener 

Themen und ausreichend Raum für Erfahrungsaustausch mit verschiedenen teilnehmenden 

Akteuren können einen regionalen Mehrwert bieten. Ein solcher Ansatz kann in einer „Ser-

vicestelle Ehrenamt“ münden, die als Koordinierungszentrum für bürgerschaftliches Enga-

gement Schulungen, Fortbildungen und Vernetzungsfunktionen für Ehrenamtliche anbietet. 

5. Implementierung neuer Beteiligungsformate 

Neue (niederschwellige) Beteiligungsformen sollten eine nur kurzfristige Bindung der Perso-

nen an der Prozess gewährleisten (keine 1 – 2 Jahre) und sich kampagnenartig ohne regel-

mäßige Treffen darstellen (besonders bei der Zielgruppe der Jugendlichen kann). Diese 

können über social-media-Kampagnen erreicht werden. Ggf. sollten Landjugenden und Ju-

gendbildungseinrichtungen angesprochen werden. Beispiele aus anderen Regionen bzw. 

anderen Förderprogrammen (z.B. Land(auf)Schwung, neulandgewinner) sollten eruiert wer-

den. Mit der Umfrage „Exkursionen der LAG“ werden erste Schritte gemacht. Beispiele aus 

anderen Regionen: 

• https://www.regionalentwicklung-oberallgaeu.de/zukunftsmacher-kjr-

oberallgaeu.html 

• https://www.regionalentwicklung-oberallgaeu.de/unterstuetzung-

buergerengagement-oa.html 

• https://www.schwaebische.de/landkreis/landkreis-

sigmaringen/leibertingen_artikel,-gemeinde-leibertingen-f%C3%BChrt-einen-14er-

rat-ein-_arid,10859911.html 

 

 

https://www.regionalentwicklung-oberallgaeu.de/zukunftsmacher-kjr-oberallgaeu.html
https://www.regionalentwicklung-oberallgaeu.de/zukunftsmacher-kjr-oberallgaeu.html
https://www.regionalentwicklung-oberallgaeu.de/unterstuetzung-buergerengagement-oa.html
https://www.regionalentwicklung-oberallgaeu.de/unterstuetzung-buergerengagement-oa.html
https://www.schwaebische.de/landkreis/landkreis-sigmaringen/leibertingen_artikel,-gemeinde-leibertingen-f%C3%BChrt-einen-14er-rat-ein-_arid,10859911.html
https://www.schwaebische.de/landkreis/landkreis-sigmaringen/leibertingen_artikel,-gemeinde-leibertingen-f%C3%BChrt-einen-14er-rat-ein-_arid,10859911.html
https://www.schwaebische.de/landkreis/landkreis-sigmaringen/leibertingen_artikel,-gemeinde-leibertingen-f%C3%BChrt-einen-14er-rat-ein-_arid,10859911.html
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6. Instrumente zur Förderung von Kleinprojekten (<Mindestfördersumme) 

Kleine Projekte sind aufgrund einer Mindestfördersumme oftmals von einer Antragstellung 

ausgeschlossen. Eine Option ist hierbei die Auslobung von Wettbewerben und der Prämie-

rung der besten Ideen als LAG-Projekt. Hierdurch können unabhängig vom Projekt Bür-

gerengagement kleinere Fördermengen vergeben werden. 

 

Arbeit des LAG-Managements 

 

1. Öffentlichkeitswirksame Kommunikation  

Um die Identifikation der LAG-Gemeinden zu stärken sollten Kommunikationsmaßnahmen, 

wie z.B. regelmäßige Infogespräche- und Besuche, durchgeführt werden. Die LAG muss sich 

über diese Informationsarbeit vom Image lösen, lediglich als Institution zur Beschaffung von 

LEADER-Mitteln zu dienen. 

2. Aktivierung von Akteursgruppen/Projektträgern 

Zur Aktivierung von potentiellen Akteuren sowie Projektträgern sollten aufgrund des aktuel-

len Gebietszuschnitts dezentrale (Informations-)Veranstaltungen in der gesamten Gebietsku-

lisse stattfinden. Dies dient der Akquise potenzieller Projektträger, die aktiv zu den Veranstal-

tungen, z.B. über Interessensvertretungen, eingeladen werden müssen, sowie der Steige-

rung der Wahrnehmung. Eine Aktivierung der zivilgesellschaftlichen Beteiligung kann über 

eine Nachwuchsförderung in den Vereinen oder über die Förderung von regionalen Vereins-

netzwerken stattfinden. Erfolgreiche Ansätze, wie z.B. Projekt Bürgerengagement, sind wei-

terführen. Neue Ideen zum Ehrenamt/ bürgerschaftlichen Engagement sind hier zu finden: 

https://www.stmas.bayern.de/ehrenamt/infrastruktur/kongress.php. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

https://www.stmas.bayern.de/ehrenamt/infrastruktur/kongress.php
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Weitere Impressionen 

  

  

 


